
Prat“. Einen schöneren Platz da-
für als diesen kleinen südfranzö-
sischen Fischerort hätte sich der 
Gründer 1813 wohl kaum aussu-
chen können. Die Besichtigung 
der Produktion nebst Verkos-
tung lässt tief in ein traditionel-
les Handwerk blicken. Dafür 
werden hunderte Fässer aus ka-
nadischer Eiche auf dem Hof 
Wind und Wetter, Sonne und 
Meeresluft ausgesetzt. Nach ei-
nem Jahr kommen die so ent-
standenen Grundweine in große 

Hallen-Tanks und werden drei 
Wochen lang mit zahlreichen 
Kräutern gewürzt.

Nach beschwingender Verkos-
tung und Austernschmaus 
kommt ein bisschen frischer 
Wind bestimmt gerade recht. 
Dafür drängen sich im gut 20 Ki-
lometer entfernten Sète schon 
die Schiffe am Hafenkai und das 
Personal späht erwartungsvoll 
nach den nächsten unterneh-
mungslustigen Touristen. Diese 
quirlige, farbige Stadt mit ihren 
historischen Vierteln von seinen 
Kanälen und vom Meer aus zu 
sehen, eröffnet völlig neue Pers-
pektiven und liefert reichlich 
Anregungen für die nächsten 
Trips an Land. Dort führt buck-

liges Pflaster mal an-, mal abstei-
gend zum alten Fischerviertel, zu 
üppig mit dem Besten der Region 
belieferten Märkten und Hallen 
und kulturellen Kleinodien. Da-
runter viele, die mit dem Idol der 
Stadt verbunden sind: George 
Brassens, der Poet unter Frank-
reichs Chansonniers, wurde in 
Sète geboren, lebte lange dort 
und wurde gegenüber dem ihm 
gewidmeten Museum beigesetzt. 

Friedhof mit Meerblick
Wohin der volksverbundene 
Liedermacher Georges Brassens 
an seinem Lebensende auf kei-
nen Fall wollte, war der Friedhof 
am Meer mit seinen weithin 
leuchtenden weißen Grabstätten. 

Der war ihm zu bürgerlich und 
widersprach seiner singenden 
Volksseele. Dennoch lohnt sich 
der Weg zum hochgelegenen, 
nur von einem Leuchtturm über-
ragten Friedhof. Wie ein ausla-
dender Balkon mit Meerblick ist 
er mit seinen architektonischen 
Schätzen auch Pilgerstätte für 
Anhänger eines weiteren Künst-
lers: des berühmten Dichters 
Paul Valéry. Dass der auf keinem 
anderen Friedhof der Welt seine 
letzte Ruhe finden würde, stand 
spätestens in dem Moment fest, 
als er ihm mit einem Gedicht ein 
unsterbliches literarisches Denk-
mal setzte. „Dies stille Dach, auf 
dem sich Tauben finden …“
 Hanne Walter

I
n einer prachtvollen Garten-
anlage, nicht weit vom städti-
schen Trubel Montpelliers, 
greift Diane Losfelt fast zärt-

lich zu einzelnen Flaschen, die 
sie liebevoll ihre Kinder nennt, 
und rückt ihnen behutsam mit 
dem Korkenzieher zu Leibe. 
Nach einem letzten prüfenden 
Blick schenkt sie Sauvignon, 
Adélys, verschiedene Rote, köst-
liche Landweine und rare, prä-
mierte Spitzenweine zur Verkos-
tung ein. Zu jedem einzelnen 
weiß die Gastgeberin eine ganz 
eigene Geschichte zu erzählen, 
doch die spannendste von allen 
ist die ihres Weinguts Château de 
l‘Engarran. Bereits 1623 gegrün-
det, werden die 60 Hektar Reb-
fläche mit ihren wertvollen Kies-
böden seit Generationen aus-
schließlich von Frauen geführt, 
was dazumal sowohl fast skan-
dalös als auch sensationell war. 
All die Damen verstanden und 
verstehen quasi seit Geburt ihr 
von Generation zu Generation 
weitergegebenes und erweitertes 
Handwerk und Wissen. Zuletzt 
gipfelte es in der Wahl der Agrar-
ingenieurin Diane Losfelt zur 
Winzerin des Jahres. 

Die alten Weinkeller, das ehr-
würdige Gutshaus und eine klei-
ne Kirche sind eingebettet in eine 
herrschaftliche Gartenanlage. Sie 
stehen zwar unter Denkmal-
schutz, nicht aber unter Ver-
schluss. Gäste sind im Château zu 
jeder Jahreszeit willkommen und 
können sich bei Konzerten, festli-
chen Dinners und Verkostungen 
von der Weintradition des Lan-
guedoc und den besonders ele-
ganten Tropfen der leidenschaft-
lichen Winzerin überzeugen.

Einzigartige Oliven
Wo der gute Wein gedeiht, 
wachsen auch einzigartige Oli-
ven. Bei Sandrine und Sébastien 
Mora in Gignac sind es sieben 
verschiedene Sorten. Sowohl die 
eingelegten Exemplare als auch 
die daraus entstehenden Öle, 
Tapenaden und Kosmetika ge-
hören mit zu den besten des Sü-
dens. Was bei der Verarbeitung 
übrigbleibt, düngt die zum Teil 
schon über achtzigjährigen Oli-
venbäume des Guts „Mas Palat“. 
Die zahllosen Steine der grünen 
und schwarzen Früchte behei-
zen die wunderschönen, moder-
nen Ferienwohnungen, von de-

ren Terrassen der Blick endlos 
über die fruchtbare Landschaft 
und das geschichtsträchtige 
Städtchen Gignac schweifen 
kann.

Region der Superlative
Das Languedoc gehört zur Regi-
on Occitanie im Südwesten 
Frankreichs, und die ist mit ihrer 
Hauptstadt Toulouse ein Gebiet 
der Superlative: 220 Kilometer 
Mittelmeerküste, acht UNESCO-
Welterbe-Stätten wie der Canal 
du Midi, das Naturschutzgebiet 
der Camargue mit ihren wildle-
benden Herden weißer Pferde, 50 
Yachthäfen und sogar 44 Winter-
sportorte, die man wohl kaum in 
einer mediterranen Region ver-
mutet hätte. Kein Wunder also, 
dass sich jährlich etwa zwei Mil-
lionen deutsche Touristen diese 
abwechslungsreiche Schönheit 
nicht entgehen lassen. 

Eine davon ist der malerische 
Fischerort Marseillan am Ufer 
des riesigen Bassins de Thau. In 
dieser geschützten Lagune ste-
hen dicht an dicht unzählige Ti-
sche genannte Austernbänke. An 
ihnen hüten 450 Züchter mit Net-
zen und Reusen ihre Schützlin-

ge, bis sie nach zwei Jahren er-
wachsen sind und den Gourmet 
erfreuen können. Alle sechs 
Stunden werden sie solarbetrie-
ben an endlosen Reihen von 
Stahlstangen hoch- und runter-
gezogen, um die Bedingungen 
von Ebbe und Flut im Atlantik zu 
simulieren. 

Frischer als in Marseillan las-
sen sich Austern also kaum ge-
nießen, und natürlich ist auf 
Schritt und Tritt auch beste Gele-
genheit dazu, doch könnte zuvor 
ein guter Aperitif stilvoll darauf 
einstimmen. Denn vor Ort, di-
rekt am Hafenbecken, reifen in 
alten, wettergegerbten Fässern 
auf der ganzen Welt geschätzte 
Tropfen: Wermut von „Noilly 

UNTERWEGS IN NAH & FERN

Wo Bänke Tische heißen
Im Languedoc in der südfranzösischen Region Occitanie lässt sich das Leben mit allen Sinnen genießen
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Französische Zentrale für 
Tourismus 

Internet 
https://www.france.fr/de 

Weitere Adressen
www.tourisme-occitanie.com

www.destination-languedoc.de
https://www.saintguilhem- 

valleeherault.fr/de
https://de.tourisme-sete.com

Pont Du Diable, die  
„Teufelsbrücke“, ist ein  

altes römisches Bauwerk bei 
Saint-Guilhem-le-Désert

Marseillan:  
Austern  
kommen aus 

der Zucht direkt 
auf den Teller

Li.: Das mittelalterliche Saint-Guilhem-le-Désert im Hérault-Tal gehört zu den schönsten Dörfern Frankreichs 
und lädt mit seinem Kloster zum spirituellen Halt am Jakobsweg ein. Re.: Hafenstimmung in Marseillan FO
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